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nicht geleugnet und nicht abgeschwächt werden, aber dürfen WIT UDNS
nıcht freuen, wenn das Sıttengeselz auch vo jenen wieder. einge-
halten werden kann, die nıcht A den hervorragendsten elden des
christlichen Lebens zählen? Die römischen Christenverfolgungen ha-
hben einst viel. Heldentum . gezeiltigt, qaher auch vıel Seelennot,; viel
Feigheıt und Abfall; und Helden und Furchtsame und Feiglinge und
Abtrünnige durftc_:n Gott danken, als _ die schwere Zeıt voruber WAar.

Studiénrat Dr theol. Heilweck.Landau (Pfalz)
Die Auffassflng kahts und des heiligen homas von Aquin von -

der Religion. Von Dr Jako Schilling. 240). Wii1rzburg 1932,Bec__kery.
Die Abhandlung, die der Bonner philosophischen Fakultät als

Dissertation vorgelegen ist, wıll die Religionsauffassung der zwel-
sroßen enker, ıIn denen‘ man gewöhnlich die Vertreter zweler ent- a  ce
gegengesetzter Weltanschauungen erblickt, einer Vergleichung unfter-
zıehen. Dieselbe iıst VO dem Bestreben geleıtet Zu zeigen, daß die
Kluft zwischen beiden tatsächlıch nıcht d1ese tief trennende ist, daß
Kant ın seıinen Schriften viel relig1iöser ‚erscheınt, qls Ial gewöhn-
ıch glaubt; hat nıiıcht 11UL In ernster Überzeugung Gottes Da-
sSeın festgehalten, sondern der „‚wesentliche: Gehalt der Kantschen
Phiılosophıe ist eın relig1öser”, „relig1öse Hintergründe stehen hıiınter
seiner SAaNzZeN Philosophie“, „seıine Schrıften lassen einen tief
lehbten relıg1ösen Glauben erkennen“, 95  ants en war letzten Endes
eın Rıngen um Gott‘“, 1Mm hbesondern ist der Charakter seiner * EKthik
rel1g1ös, In ihr  „pulsıert dıe Religiosität Kants aln wärmsten‘““. Eıne
milde Auslegung seiner Werke zeıige das Diese Mılde der uslegung ([l

ist gew1ß sympathisch. S1ie cheıint ur aber ocn das wahre ıld
Kants nıcht Sanz wiıderzugehben. ESs ıst ]a recht schwer, von Kant
eıne Auslegung zu geben, der nıcht immer. wıeder enteınulıg lautende‘
Stellen entgegengehalten werden konnen; die Bunescheckigkeıt der
Kantauslegung,; die uns beständıg neue Deutungen bringt, beweılst
deutlich. Wenn INa aber auf die wesentlichen Gedanken und Aus-
(ührungen seiner Schriften sıeht, WenNn INn al seiıne fast leidenschaft-
lıche Abweisung jedes Gottesdienstes; dıie gänzlıche Ablehnung des
Christentums, wenn man die Mitteilungen - seiner Schüler und Zeıt-

uber die vollständıge Unterlassung jedes relig1ösen Aktes
biıs ZU ode betrachtet, wIırd sıch schwer tun, dıe optimistische -
Ansicht des Verfassers Zu teilen. Jedenfalls wiıird Kant,; solange Inalı

seine Schriften selbst nıcht andert, immer bleiıben, was- er hısher War.
Er wird Uurc seine ehre, daß Gottes ase1in sıch nıcht erweisen
Jäßt, immer der schützende chatien jedes Atheismus bleiben; wird
iurch seine Verweisung der religıösen Wahrheıten ın das Gebiet des
erkenntnislosen aubens der FKuhrer Irrationalısmus bleiben, der
schließlich alle Religion ın Gefühl und Nebel auflöst; wird endlich
durch seinen sıttlıchen Autonom1smus der Hauptvertreter der reli-
g]jonslosen Sittlichkeit bleiıben _ Können. WIT hlerın nıcht al  n die
miılde Auffassung des Verfassers teilen, S wollen WIT, indem wir an-
deres übergehen, uns Heeilen hinzuzufügen, daß die Schrift ıne tüch-
tige Leistung- ist, die eindringendes Studium, große Belesenheit und
Urientiertheit, eıne bedeutende Begabun ihres Verfassers und ‚ auch
ıne große Hochschätzung des heılıgen I1Thomas zeigt. Vielleicht ware
ıhr ıne gedrängtlere Kürze -Yor'teilh‚aft en,
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